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hingegen in dem mehr isolierten Kiniambu noch statt.
Dies war auch der Grund, warum Gesch diesen Ort in die

Untersuchung miteinbezogen hat, obgleich Kiniambu in
mancher Hinsicht vom Yangoru-Gebiet kulturell unter
schiedlich ist. Es bleibt fragwürdig, inwiefern die in
Kiniambu erhaltenen Daten auf das Boiken-Gebiet von

Yangoru übertragen werden können. Tatsächlich scheint
Kiniambu eine wichtige kulturelle Mittelstellung zwi
schen den Gruppen der Iatmul und Sawos am Sepik und
den Abelam und Boiken im Hügelland einzunehmen,
wie der Rezensent anläßlich eines kurzen Besuches in
Kiniambu 1973 selber feststellen konnte.
Die Arbeit von Gesch ist in zwei große Haupteile geglie
dert: im ersten Teil finden wir die Darstellung der Mt.
Rurun-Bewegung, im zweiten Teil die Beschreibung der
traditionellen Religionsformen. In der sehr detaillierten,
auf Augenzeugenberichten und Gesprächen mit den Ak
teuren beruhenden chronologischen Untersuchung der
Bewegung wird deutlich, wie eng die Verbindungen zwi
schen der katholischen Mission und den Anfängen dieses
Cargo-Kultes waren. Oft sind es scheinbare Zufälligkei
ten, die sich dann zu einem für den Kult entscheidenden
Gesamtbild fügen, wie z. B. der Fund eines Schlüssels auf
dem Gelände der Mission oder Abbildungen in einer
Übersetzung des Neuen Testamentes. Bezeichnender
weise fand auch an Weihnachten (1969) die erste Bestei
gung des Berges durch Anhänger des Cargo-Kultes statt.
Die von Yangoru ausgehende Bewegung breitete sich
 weit in der Ostsepik-Provinz aus und zählte im Augen
blick ihres Höhepunktes viele Tausende Mitglieder.
Doch schon 1973 sprach man am Mittelsepik von dieser
Bewegung als einer weiteren Arbeit, die zu keinem Er
folg geführt hätte, obgleich sie in ihrem Kerngebiet von
Yangoru in verschiedener Form weiterhin existierte.
Gesch sagt: »the Mt. Rurun Movement is a response
formed by the traditional village religión in its encounter
with the technological Western world« (47). Die Frage
bleibt jedoch bestehen, warum gerade im Boiken-Gebiet
von Yangoru dieser Cargo-Kult eine so starke Ausprä
gung erhalten hat, und warum z. B. die Abelam oder die
Iatmul viel weniger daran teilgenommen haben, obgleich
man bei ihnen sehr ähnliche Vorstellungen über die
Weißen und vergleichbare Versuche, den Kulturkontakt
mit der westlichen Zivilisation in das eigene Weltbild
einzubauen, antreffen kann.
In seinem Bestreben, die traditionellen religiösen Hinter
gründe der Bewegung aufzudecken, geht Gesch erstaun
licherweise den offensichtlichen Verbindungen zwischen
dem Kult von Matías Yaliwan und Daniel Wafinkian und

der katholischen Mission kaum nach. Auch die Verknüp
fungen mit der Christian Democratic Party werden nicht
analysiert.
Die Darstellung der einzelnen Ereignisse und der Aussa
gen der Kultteilnehmer erinnerte den Rezensenten öfters
an Gespräche mit Männern im Sepik-Gebiet, so z.B.
wenn Gesch beschreibt, daß die Leute von ihm erwartet
hätten, daß er endlich »das Geheimnis« preisgeben soll
te. Etwas ähnliches wurde dem Rezensenten mit dem
Bild der zur Faust geballten Hand angedeutet, die das
Wesentliche der westlichen Zivilisation nicht hergeben
wolle. Für Gesch ist daher auch nicht die Erwartung von
Cargo sondern dieses »Geheimnis« »the fundamental
cultural theme underlying the Movement« (72).

Im Jahre 1972 fanden Wahlen für das Parlament statt,
und Matias Yaliwan wurde als Mitglied in das House of
Assembly gewählt. Die Bewegung erhielt nun eine mehr
politische Komponente und Matias Yaliwan trat für eine
sofortige Unabhängigkeit des Landes ein. Er entfernte
sich jedoch schon bald von der politischen Arbeit, wurde
dann 1979 in das Provinz-Parlament gewählt, wovon er
sich ebenfalls nach kurzer Zeit wieder zurückzog. Die
Versuche, das durch die große Anzahl von Anhängern
zusammengekommene Geld in moderne wirtschaftliche
Unternehmungen einzubringen, schlugen ebenfalls fehl.
Die letzte von Gesch beschriebene Phase der Mt. Rurun-

Bewegung stellt die Verbindung mit der Neuapostoli
schen Kirche dar. Gesch erkennt in der millenarischen
Erwartung, in den hierarchischen Formen, den zahlrei
chen Sakramenten, der freien Form des Sprechens im
Kult und im Ausdruck einer internationalen Einheit die
entscheidenden Affinitäten zwischen der Bewegung und
der Neuapostolischen Kirche. Es bleibt abzuwarten, wel
che Entwicklung sich hieraus ergeben wird.
Im zweiten Teil des Werkes von Gesch, in dem die

traditionelle Religion vorgestellt wird, sieht Gesch be
sonders in der Initiation eine Parallele zum Cargo-Kult,
da beide ein Geheimnis vermitteln sollen, durch das ein
anderes Leben versprochen wird. Das Bemerkenswerte
im Yangoru-Gebiet ist nun gerade das Verschwinden der
Initiations-Rituale. Obgleich Gesch Beispiele anführt,
erkennt er nicht, wie gerade der Cargo-Kult im Yangoru-
 Gebiet das Initiationswesen mit verdrängt hat. Daß fer
ner die katholische Mission einen entscheidenden Anteil

daran hatte, wird in dem mit Appendix 1.5 wiedergege
benen Gespräch mit dem Missionar Willie Morman deut
lich, der sehr lange in dem Gebiet von Yangoru gearbei
tet hatte. Trotzdem schreibt Gesch zu diesem Problem:

»How much this was influenced by the missionaries is
hard to know« (224). Die deutlichste Parallele zwischen
traditioneller Religion und Cargo-Kult wird jedoch beim
Walle Hrie-Fest sichtbar. Im Gegensatz zur Initiation ist
es auch nach der Mt. Rurun-Bewegung neu belebt wor

den. Im Mittelpunkt des Festes stehen ausgedehnte
Tauschhandlungen mit bestimmten Partnern. Ferner
wird ein besonderes Haus gebaut, in das unter anderem
Wertgegenstände gelegt werden, die weitere Wertgegen
stände anlocken sollen. Diese erwartete Vermehrung
von Muschelringen, aber auch Nahrung usw., gefördert
von zahlreichen Zaubersprüchen, könnte als Hinter
grund gesehen werden für die Kulthandlungen in haus
paua, Häuser des Cargo-Kultes, in denen die Anhänger
von Matias Yaliwan Geld vermehren wollten.

Aus der Untersuchung von Gesch ergeben sich manche
Fragen, die von Interesse für weitere Arbeiten sein könn
ten. Eine davon soll hier kurz erwähnt werden: Die

Frage nach der Einstellung von Frauen dem Cargo-Kult
gegenüber. Aus einer Aussage von Schwester Marie
Williams erfahren wir »that the women used to laugh
when I used to try to talk to them about it« (308). Das
Werk von Gesch bildet die erste umfassende Darstellung
einer Cargo-Bewegung im östlichen Sepik-Gebiet. Sie
bietet für das Boiken-Gebiet und die Sepik-Forschung
eine wesentliche Erweiterung der ethnographischen Do
kumentation.
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